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wohl noch zur gleichen großen Sprachfamilie („ndu“) gehörig wie die latmül —
bereits ein ganz anderes Kulturbild auf. Mit den Dörfern der Washkuk-Berge
(„Kwoma“) und der südlich anschließenden Hügel von Mayo, Yesan und Nayuri
beginnt eine völlig andersartige Sprach- und Kulturgruppe, bei der — um zwei
besonders auffällige Beispiele zu nennen — das Pfahlhaus der latmül durch das
ebenerdige Haus ersetzt wird und die differenzierte Plastik des mittleren Sepik zu
gunsten einer stärkeren Betonung der Kolorierung zurücktritt wie auch in Maprik.
Als eine Exklave der latmül liegt das Dorf Brugenauwi mitten zwischen fremden
Kulturgruppen. Sein starker Einfluß auf die Nachbarn dokumentiert sich noch heute
in vielen Elementen.

An die Hügel von Mayo und Yesan-Nayuri, zwischen denen sich der Sepik in
einem schluchtartigen Einschnitt durchzwängt, schließt sich ein weites, unbewohntes
Sumpfgebiet an, in dem als einziges Dorf Suagab liegt, dessen kriegerische Bewohner
eine dem latmül verwandte Sprache sprechen und in ihrer Kultur sowohl Elemente
des mittleren wie des oberen Sepik zeigen (vgl. Bühler 1960: [8]). Dann folgen am
Sepik selbst oder unweit des Stromes an Nebenflüssen die Dörfer von Washkuk,
Yambunambu, Wogamush und Kupkain, die eine geschlossene Stilgruppe bilden,
ebenso wie die anscheinend sprachlich mit ihnen verwandten Bewohner der im Westen
 anschließenden Dörfer Yauna (oder Auna), Aum (oder Haum), Tauri, Inyok, Moie
(oder Maui) und die Dörfer des unteren Mai-Flusses (vgl. die Karte bei Bühler 1960).
Über die Bewohner des oberen Mai-Flusses ist ebenso wie über die des April-Flusses


